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Mjptdne

xsiii. Sa^rßang.

5er Sdjnm;. lUilitSrjcitfdjrift XLIII. Saljrgang.

SBafel. 30. 3uni 1877. Mr. 96.
©rfdjeint in trBdjentlicljeit Stummem. Ser SrciS pev ©emefter ift frartfo burdj bie ©djtoeij gr. 3. 50.

©ie Seftetlungen »»erben birelt an „fenno Sdjtuobt, Uerlagsbudjijantilutij in Unfet" abreffirt, ber Setrag roirb Bei ben

auSt»artigen Slbonnenten burdj SRadjnafyme erhoben. S1*1 SluSlanbe neunten atte Sttdj^anbtungen SefteUungen an.
Serantroortltcljer Stebaftor: SRajor »on ©Igger.

iSnljOQ: ©aS ©lenflrcglcment für eibgenöffifdje Sruppen. — £ubett »on SBocbn: ©eneralftabSgefcbäfte. — ©Ibgcnoffenfdjaft:

Sunbesftabt: ©ic gupbeflelcung ber fdjweijerifdjen Slrmee. Sotfdjaft beS S8unfcc«ratbe«, betreffenb Sefdjaffung »on »erbeffertem

SMatertat für fcie fdjweljerlfdje ©ebfrgSartlflcrfe. (©djlup.) Saftlftakt: Seridjt über bfe üR(lltär»erwaltuttg. — Sluälanb: SRuplanb:

Siograpljie tc« ©orpS«Sommanbanten ÜRicbael Sarleloroitfdj 8orl«--lReUfoff.

$a§ 2>ten{fccgleuteitt für cibgett6fflfä)e

XxWrptn.

I. SSeantroortung ber grage: „3ft eine Slb«

änberung ober Umgeftaltung beä SDienft*
reglementä oon 1866 geboten?"

©ie Sluflage beä ©ienftreglementä, roeldjeä burdj
SBefdjlufj ber H- SSunbeäoerfammlung nom 19. 3|ult
1866 geneHmtgt rourbe, ift pergriffen, ein neuer
Slbbrucf baHer notHroenbig geroorben.

©ie frutjere Slnflage unoeränbert abjubruefen,
roäre eine UngereimtHeit.

3n bem Sauf ber elf 3aHte, roeldje feit bem ©r«
fdjeinen berfelben oerfloffen ftnb, Haben in unferem
SRilitärroefen fo Diele unb fo folgenreidje Slenbe«

rungen ftattgefunben, bafj biefe. unmöglidj unbe«

rücffidjtigt bleiben fönnen.

3um allerminbeften mufj bei einem SReuabbrucJ

ben Sßeränberungen in unferer §eereäorganifation
unb in unfern taftifajen SBorfdjriften STcedijnung ge«

tragen roerben.

©iefe nidjt ju oermeibenbc Slbänberung beä Sffiort»

lauteä beä SDienftreglementä madjt eä (ba SRiemanb

befugt ift, oon ber SBunbeäoerfammlung erlaffene
©efefee ju mobifteiren), notHroenbig, ben ©ntrourf
ben SMtHen jur ©eneHmigung oorjulegen unb ba

fragt es fidj, ob eä ntdjt jroecfmäfjig fei, bie Um«

arbeitung roeiter alä auf bie blofje Slenberung einiger
Sluäbrücfe unb einiger SBeftimmungen oon unter«
georbnetem SBertH auäjubeHnen.

©in möglidjft einfadjer, rooHlgeregelter ©ien|t«
betrieb ift für baä ridjtige funftioniren beä ganjen
$eere§organiämuä oon ber Hödjften Sffiidjtigfeit.

3n einem SRilijHeere, roo bie griftion roegen
SRangel an ©rfaHrung unb Uebung ungleidj größer
tft alä in fteHenben Slrmeen, erHalten bie SBeftim«

mungen, roeldje ben ©ienftbetrieb ju regeln beftimmt

finb, eine foldje SBebeutung, bafj bie oorliegenbe
grage ber ernftlidjften Sßrüfung roertH erfdjeint.

JDodj febe Slenberung in ben organifatorifajen,
taftifajen unb bienftlid)en SBorfdjriften beä £>eereä

Hat iHre fdjroeren ^nconoenienjen. Siebe erjeugt
UnftdjerHeit unb oermeHrt bie SReibung. ©iefeä
roirb Urfadje uon Störungen, ©ie golge ift, bafe

bie ßeiftttngäfäHigfeit beä §eereä roäHrenb ber ©in«

fübrung ber SReuerungen oerminbert roirb.
©ine Süftafdjine pon roeniger oollfommener ©on«

ftruetion, bie ficH fdjon lange im ©ang befinbet,
funftionirt oft beffer alä eine bebeutenb oerbefferte,
roeldje man erft jufammengefefet \)at.

©ä ift biefeä ein geroidjtiger ©runb, um bie

organifatorifajen SBeftimmungen, bie taftifdjen unb
©ienftcä=SBorfdjriften beä £>eereä möglidjft lange
beijubeHalten.

©odj ganj laffen ftdj bie Slenberungen nidjt
oermeiben. SBei aller ©tabilität, bie im Äriegäroefen
notHroenbig ift, fann man nidjt eroig auf bemfelben

©tanbpunft fteHen bleiben, ©elbft roenn man ju
einer ,^eit baä Sßollfommenfte erreidjt glaubt, fönnen
oeränberte SBerHältniffe Slenberungen notHroenbig

maajen.
Sffiie nidjtä unter ber ©onne, fo finb audj bie

organifatorifdfjen, taftifdjen unb bienftlidjen SBor«

fdjriften ber §eere nidjt unroanbelbar. ©ie muffen
fogar in geroiffen Zeiträumen geänbert roerben.

©afj nun eine foldje Slenberung bei unä, u. j.
bie beä ©ienftreglementä notHroenbig fei, läfjt ftdj

nidjt rooHl beftreiten. Sffiie roeit roir aber in ber

Slenberung geHen follen, Hängt oon jroei ©adjen ab:
1. SBon ber SBefdjaffenHeit beä ©ienftreglementä oon
1866 unb 2. ber grage, ob roir in ber Sage finb,
etroaä beffereä alä feneä ju fdjaffen.

Sffiir fagen, roenn baä ©ienftreglement oon 1866

gut ift, b. H. nienn eä in SBejug auf SBolIftänbigfeit
unb ©iufaajHeit ju feinen geredjtfertigten Älagen
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Das Dienfireglement fiir eidgenössische

Truppen.

I. Beantwortung der Frage: „Ist eine
Abänderung oder Umgestaltung des Dienst-

reglements von 1866 geboten?"
Die Auflage des Dienstreglements, welches durch

Beschluß der h. Bundesversammlung vom 19. Juli
1866 genehmigt wurde, ist vergriffen, ein neuer
Abdruck daher nothwendig geworden.

Die frühere Auflage unverändert abzudrucken,

wäre eine Ungereimtheit.
Jn dem Lauf der elf Jahre, welche seit dem

Erscheinen derselben verflossen stnd, haben in unserem

Militärwesen so viele und so folgenreiche
Aenderungen stattgefunden, daß diese, unmöglich
unberücksichtigt bleiben können.

Zum allermindesten muß bei einem Neuabdruck
den Veränderungen in unserer Heeresorganisation
und in unsern taktischen Vorschriften Rechnung
getragen werden.

Diese nicht zu vermeidende Abänderung des Wortlautes

des Dienstreglements macht es (da Niemand
befugt ist, von der Bundesversammlung erlassene

Gesetze zu modisiciren), nothwendig, den Entwurf
den Räthen zur Genehmigung vorzulegen und da

frägt es sich, ob es nicht zweckmäßig fei, die

Umarbeitung weiter als auf die bloße Aenderung einiger
Ausdrücke und einiger Bestimmungen von
untergeordnetem Werth auszudehnen.

Ein möglichst einfacher, wohlgeregelter Dienstbetrieb

ist für das richtige Funktioniren des ganzen
Heeresorganismus von der höchsten Wichtigkeit.

Jn einem Milizheere, wo die Friktion wegen
Mangel an Erfahrung und Uebung ungleich größer
ist als in stehenden Armeen, erhalten die

Bestimmungen, welche den Dienstbetrieb zu regeln bestimmt

stnd, eine solche Bedeutung, daß die vorliegende
Frage der ernstlichsten Prüfung werth erscheint.

,L)och jede Aenderung in den organisatorischen,
taktischen und dienstlichen Vorschriften des Heeres
hat ihre schweren Jnconvenienzen. Jede erzeugt
Unsicherheit und vermehrt die Reibung. Dieses
wird Ursache von Störungen. Die Folge ist, daß
die Leistungsfähigkeit des Heeres mährend der

Einführung der Neuerungen vermindert wird.
Eine Maschine von weniger vollkommener

Construction, die stch schon lange im Gang befindet,
funktionirt oft Keffer als eine bedeutend verbesserte,

welche man erst zusammengesetzt hat.
Es ist dieses ein gewichtiger Grund, um die

organisatorischen Bestimmungen, die taktischen und

Dienstcs-Vorschriften des Heeres möglichst lange
beizubehalten.

Doch ganz lassen stch die Aenderungen nicht
vermelden. Bei aller Stabilität, die im Kriegswesen
nothwendig ist, kann man nicht ewig auf demselben

Standpunkt stehen bleiben. Selbst wenn man zu
einer Zeit das Vollkommenste erreicht glaubt, können

veränderte Verhältnisse Aenderungen nothwendig
machen.

Wie nichts unter der Sonne, so sind auch die

organisatorischen, taktischen und dienstlichen
Vorschristen der Heere nicht unwandelbar. Sie müssen

sogar in gewissen Zeiträumen geändert werden.

Daß nun eine solche Aenderung bei uns, u. z.

die des Dienstreglements nothwendig sei, läßt sich

nicht wohl bestreiten. Wie weit wir aber in der

Aenderung gehen sollen, hängt von zwei Sachen ab:
1. Von der Beschaffenheit des Dienstreglements von
1866 und 2. der Frage, ob wir in der Lage stnd,

etwas besseres als jenes zu schaffen.

Wir sagen, wenn das Dienstreglement von 1866

gut ist, d. h. wenn es in Bezug auf Vollständigkeit
und Einfachheit zu keinen gerechtfertigten Klagen
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